Ideen und Informationen, S. 172f. 
„Samen der Gerechtigkeit“
Inhaltlicher Schwerpunkt: Der gesprochene Text dieses Liturgieteils wird durch eingeschobene pantomimische Aktionen verdeutlicht und verankert sich so eher im Bewusstsein der Gottesdienstbesucher_innen.

Material/Vorbereitung: 3 Schalen oder Körbe für gefüllte Reistütchen, 1 Schale mit losem Reis und einigen leeren Tütchen, evtl. 3 große grüne Tücher für 3 Pantomime-Frauen, Reistütchen (zu bestellen über die Materialstellen des Deutschen Weltgebetstagskomitees, siehe Seite 245), Reis (wenn möglich fair gehandelter Reis, z.B. aus dem Eine-Welt-Laden oder online unter www.eine-welt-shop.de), Anleitung zur Pantomime (als Download unter www.weltgebetstag.de/service/downloads, Bereich: „Ideen“)
Alternativen für die Pantomime (Seite 13 - 15): Pflanz-Aktion in einem Kübel mit Erde; Reis-Wachsen im Zeitraffer als Power-Point-Präsentation; Wachsen der Reis-Pflanze auf Folie malen oder zeichnen für den Tageslichtprojektor; Reispflanze aus Reiskörnern in der Mitte am Boden legen.

Dieser Vorschlag sollte unbedingt mit dem Gestaltungsvorschlag zu „Sendung und Segen“ auf S. 183 kombiniert werden.

Teilnehmerinnen: 7 Personen (Sprecherin, Frau 1,2 und 3, 3 Pantomime-Frauen), evtl. kann die Pantomime von (Ballett-)Kindern übernommen werden.

Zeitpunkt: S. 13 unten bis S. 15 unten; ca. 5 Min. zusätzliche Zeit

Sprecherin:
Erntezeit ist eine Zeit der Fülle, eine Zeit zum Feiern.
1. Frau geht mit drei ineinander gestellten Schalen oder Körben (mit vorbereiteten Reistütchen für alle Gottesdienstbesucher_innen und einer Schale mit losen Reiskörnern und einigen leeren Reistütchen) in die Mitte oder zum Altar und versucht umständlich, die Reistütchen zu füllen.

Eine zweite Frau und später eine dritte Frau kommen hinzu und beginnen demonstrativ ihr zu helfen und die wenigen leeren Tütchen mit losem Reis zu füllen. Dazu sprechen sie jeweils einen Satz.

Frau 2:

Komm, ich helfe dir! 

Frau 3:

Miteinander geht es besser!

Frau 1:

Oh, wie schön, dass ihr kommt!

Frau 2:

Einander unterstützen, zusammenarbeiten – das ist Dagyaw
!

Daraufhin nimmt jede der Frauen eine Schale oder Korb mit Reistütchen in die Hand und dreht sich zur Gemeinde. Eine behält die Schale mit dem losen Reis unter der Schale mit den Reistütchen.

Sprecherin:
Kommt her und empfangt die Früchte unserer Ernte – das ist unser Dagyaw!

Die Frauen 1-3 mit den Körben treten jeweils einen Schritt auf die Gemeinde zu und sprechen gemeinsam:
Kommt her!
Die Gottesdienstbesucher_innen bekommen jeweils ein Reistütchen überreicht. Dabei soll leise ruhige Instrumental-Musik gespielt werden. Die Frauen treten wieder zur Mitte.
Sprecherin:
Die Früchte der Gerechtigkeit nähren unsere Hoffnung und stärken unser Engagement. Das begeistert uns so, dass wir trotz aller Hindernisse nicht aufgeben.
Die Frauen 1-3 gehen mit ihren Schalen und Körben an ihren Platz zurück.
Lied 7 „Wir bringen unsere Gaben“
Sprecherin:
Gott, wir bringen dir diesen Reis. Er ist für uns Zeichen deines befreienden Geistes.
Eine Frau stellt die Schale mit dem restlichen, losen Reis in die Mitte.
Sprecherin:
Lass die Früchte deines Geistes in uns reifen, damit Gerechtigkeit wächst. Verwandle unser Volk und unsere Gesellschaft in Menschen, die von Herzen mitfühlen und lieben können. Gott des Lebens, du verwandelst Samen in Frucht.
Die drei Frauen holen drei „Sämlinge“ (Pantomime-Frauen) von ihren Plätzen, führen sie in die Mitte und deuten eine Einpflanzaktion an, indem sie z.B. die Pantomime-Frauen leicht zu Boden drücken und symbolisch Erde darüber geben. Diese kauern sich auf den Boden.
Sprecherin:
Wir beten für alle, die am Wunder der Aussaat und an der Freude der Ernte teilhaben. Lass unsere Samen der Gerechtigkeit aufgehen wie Pflanzen an lebendigen Wassern.
Die Säerinnen treten zur Seite, damit der Blick frei wird auf die „Sämlinge“. Die Sämlinge wachsen langsam nach oben unter Begleitung von leiser instrumentaler Musik und wiegen sich jetzt als Reispflanzen mit ausgestreckten Armen und geschlossenen Händen wie im Wind (vgl. Zeichnung und Download).
Sprecherin:
Wir bringen diese Früchte der Gerechtigkeit. Sie sind Zeichen unserer Sehnsucht, Hoffnung in diese unfaire Welt zu bringen.
Die Säerinnen pflücken nacheinander einzeln aus den sich öffnenden Händen der „Reispflanzen“ die Früchte und geben (zeigen) sie pantomimisch den Gottesdienstbesucher_innen mit ausladender Geste. Dazu spricht die Sprecherin:
Gerechtigkeit, Liebe, Sehnsucht, Solidarität, Mitgefühl, Hoffnung. 
Mit unseren Händen wollen wir immer wieder aussäen und für die Pflanzen sorgen bis zur Erntezeit.

Die „Säerinnen“ legen ihre Hände schützend und sorgend auf die „Reispflanzen“.

Sprecherin:
Reinige uns. Verwandle uns. Befreie uns. Bewahre unsere Ernte. Lass uns nach deinem Willen und zu deiner Ehre leben. Amen.

Leise instrumentale Musik wird eingespielt.
� Ausgesprochen: Dagjau
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